
Die vollständige Übertragung der katholischen Grund-, Fach- Die Anfang Februar 1969 VO den bolivianischen Bischöten
un Höheren Schulen den Staat aAb Oktober 1969 be- veröftentlichte Stellungnahme „Humanae vitae“ vgl
schlofß der Episkopat VO  — Obervolta (Westafrika) News Service, 69) weiıcht erheblich VO! Tenor der meısten
Februar 1969 Die Bedeutung dieser Entscheidung ergibt sıch Verlautbarungen der lateinamerikanıschen Episkopate 1b Be-
daraus, daß diese Schulen knapp ber eın Drittel der Schüler kanntlıch 1St die Mehrzahl der dortigen Biıschöfe VOT un nach
un!: Lehrer des Landes ausmachen (Gesamtzahl der Schüler Veröffentlichung der Enzykliıka tür die tradıtionelle Lehre e1n-
150 000). In ıhrem Kommunique (vgl „Afrique nouvelle“, T'  9 wobe1l allerdings AUS iıhren Argumenten deutlich wird,

69) tühren die Bischöte die Gründe dafür Dıie da{fß nıcht sehr theologische Gesichtspunkte, sondern Fragen
Sıtuation der katholischen Schulen mi1t staatlıcher Subventio- des Bevölkerungswachstums 1mM Vordergrund stehen (vgl
nıerung AISE schr Gegenstand VO Miıf{Sverständnisssen un ZZ 150 un: 590 Dıie spate Stellungnahme Aaus Boliviıen War

Verleumdungen geworden“. Sıe mındere „das gegenseılt1ıge ausführlich vorbereıtet worden („Noticı1as Aliadas“, 69)
Vertrauen“ un: gefährde eine „ZuLe un definitive Lösung des Dıie Bischöfe empfehlen das Studium VO'  — „Humanae vıtae“
Problems der katholischen Schulen“ sehr, da{ß eine „Spal- allen Aspekten, heben jedoch gleichzeıt1ig hervor, da{fß

N sıch ıcht eine ex-cathedra-Entscheidung handelt,LunNg 1m Lande drohe“. Der MIt diesen Worten umschriebene
Sachverhalt besteht ıcht 1Ur 1n Obervolta. Dort gyab die Re- weshalb „WIF auch nıcht bedingungsloser und absoluter Zu-
gierung den katholischen Schulen eınen varıablen anteilmäfßigen stiımmung verpflichtet sind“ „Wenn jemand, der tür eine HC
Zuschufß ZU!r Lehrerbesoldung, der jedoch — da unzureichend — sunde, persönliche, auf vorgängıger Intormatıiıon basierende
eine ständıg wachsende Deckungslücke 1mM Schuletat der Bischöte Urteilsbildung kompetent ISt, nach ernsthafter Prüfung der
hinterliefß. Faßten die katholischen Lehrkräfte iıhren Unterricht Materıe VOT Gott anderen Schlußfolgerungen kommt, hat
trüher och als eınen Dienst der Kirche auf un: begnügten s$1e ein Recht auf seine Überzeugungen, WEeEeNN auch weıterem
sıch daher mI1t eıiner nıedrigeren Gehaltsstufe als ihre staatlıchen ernsthaftem Forschen verpflichtet bleibt.“ ‘Solche Personen
Kollegen, ordern S1e 1U  — se1t einıgen Jahren VO  } den Bı- sollten ber die Anhänglichkeıit Christus un seiner Kırche
schöfen die gehaltliche Gleichstellung. Dem steht der Zwang bewahren. Die Bischöte bezeichnen die empfohlene Methode
der Regierung gegenüber, zunächst ıhren eigenen Staatshaushalt der Zeitwahl als eine 1n manchen Fäillen gangbare Methode.

sichern, W as ZUur Tendenz führt, die Subventionen für Eıinıige Argumente des Papstes ber die Grundsätze un die
die Privatschulen kürzen. Dıie Bischöte ihrerseits sehen sıch Folgen der Empfängnisverhütung seı1en ber „Nicht tür jeden
außerstande, den übrıgen Unterhaltungskosten für die Schu- gänzlıch überzeugend“. Wer eiıner anderen Überzeugung
len uch noch 2A0 Lehrerbesoldung beizusteuern. Von den gelange, dürte ıcht beschuldigt werden, seın Handeln se1l VOonNn

Eltern können S1e keinen größeren freiwilligen Beıtrag mehr „egoistischen und hedonistischen“ Otıven bestimmt. Letzten
verlangen, da deren Möglichkeiten übersteigen würde. Den Endes se1l ach der traditionellen Lehre der Kirche die Frage
Lehrern 1St eın Verzicht auf die ıhnen arbeitsrechtlich — der Geburtenregelung VO' den Eheleuten selbst 1mM Angesicht
stehende Besoldung nıcht mehr UZUmutfe: Hinzukommt, da{ß Cottes entscheiden. Zur demographischen Sıtuation heißt
diese Situation bereits Jjetzt Anla{ß „Unzufriedenheit, MifS- CS die lange Zeıt stagnierende Bevölkerungsentwicklung se1
verständnissen un: Verleumdungen“ o1bt. Dıies wiederum wirkt VOT allem auf die Kindersterblichkeit und die Unterernährung
sıch schädigend auf die kıirchliche Missionsarbeit AUS,. Daher zurückzuführen. „Eıne echte Bevölkerungspolitik müßte 1ın
„sahen sıch die Bischöte gezwungen”, diese „schmerzhafte“ UNSCTICII Fall die Hebung des Lebensstandardes bemührt
un:! „reiflich überlegte“ Entscheidung fällen, dem Friıe- se1n.  « Die Bischöte wenden sıch gleichzeit1g wıllkürliche
den des Landes dienen, der VOTr allen anderen Gütern als Ma{fßnahmen se1tens „internationaler Organısationen” (vgl
vorrangıg anzusehen sel1. Es handle sıch dabe; Iso nıcht auch 2 ‚9 549), die hne Achtung VOTr Freiheit und Würde

des Menschen mMIi1t „unerlaubten Mitteln“ Geburtenregelung„Sabotage“ och darum, „die Regierung 1n och größere
Schwierigkeiten bringen“. betrieben.

Bucher
MALEVEZ S J; Pour un theologie de la toi. Desclde nach zwingenden Beweıisen ZUr Unterstützung der „Pflicht ZU

de Brouwer. Parıs / Brügge 1969 261 Seıiten. Glauben“ (an Doktrinen und institutionelle Autoritäten)
torscht un: doch die VO Gott gewollte Freiheit des Glaubens-

Da Glauben-können heute Thema Nr. der Theologie 1st und aktes wahren mu{lß Malevez gelingt der Ausbruch AUS dem
die deutsche Literatur darüber, w1e eLw2 Muschalek Zirkel 1mM Kapitel 111 O1 existentielle fo1 doctrinale“
„Glaubensgewißheit 1n Freiheit“ (Quaestiones disputatae (S 103—131) durch Analyse der Glaubensakte 1n den Evan-
Herder, Freiburg ze1gt, MIt dem Thema nıcht zurecht- gelien bei den Heilungen Jesu. Gegenüber der Behauptung VO'

kommt, se1 1er der Versuch eines 1n Deutschland durch seine der „Inferiorität“ des personalen Glaubens bei den Synopti-
Arbeiten ber Bultmann und Barth wohlbekannten ern stellt klar, da{fß dieser Glaube keine Antithese Zzu
Autors angezeigt. Diese Neuerscheinung 1St gleichsam eın Test, theologischen der doktrinalen Glauben 1St und auch eın

dem das theologische Können erkennbar wird Übrigens protestantischer Fideismus, vielmehr die alttestament-
sınd tünf der insgesamt sechs Kapitel 7zwıschen 1960 un 1968 liche Tradition tort, die Erfahrung der Ohnmacht des Men-
bereits 1n der „Nouvelle Revue Theologique“ erschienen, NUr schen, seiner „detresse“, seiner Herzensangst, die VO gläubi-das Zzweıte Kapitel YIbe Message la fo1  CC 1sSt eın Erstdruck SCH H:  Ooren  Z auf den Anruft der Verheifßung geheilt wird hne
(5. 45—101). Er macht den Sitz 1m Leben“ seiner Bemühungen diesen das Herz befreienden Glauben se1 der Lehr-Glaube
erkennbar: dem Glauben 1n der <Akularisierten Weltr helten. nıchts, könne mı1ıt Luther sprechen auch VO  e den
Und ZWar 1n ständiger Auseinandersetzung mı1t dem Sprecher Teufeln bekannt werden. Das Buch gehört ohl als deutsche
der scholastischen Methode, de Broglie 5 J, der e1m Begrift Ausgabe 1ın die Hand aller Theologen un Laıen.
der eichen“ für die Glaubwürdigkeit der Botschaft hängen-bleibt un „Zeichen  « hellenistisch als „Fahne“ der „Symbol“ ARL RE Das Mutterbild des Priesters. Zurun nıcht alttestamentlich als „Kraftakt“ Gottes, als einmaliges
Ereignis versteht. Es 1St der besondere Rei7z des Buches, mi1t- Psychologie des Priesterberufes. Benzıger Verlag, Zürich /

Einsiedeln / Köln 1969, 140 Seıiten (DMzuerleben, W1€e eın scholastisch gebildeter Theologe sıch mM1ıt
Hılfe seiner Studien evangelischer utoren Aaus dem hoffnungs- Der vorliegende Band stellt Methode un Untersuchungsergeb-losen Zirkel der „Glaubwürdigkeits“-Theologie befreit, die nısse eıner Umfrage Geistlichen (wıe auch emınarıen
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un Ordenshäusern) dar, welche die „natürlichen Grundlagen Jahrgänge des genannten Presseorgans un ann damit auf
der Weckung, des inneren Werdens und Woachsens“ der Beru- wissenschaftlich gesichertem Weg zahlenmäßig belegt
fung Z Priestertum, ber auch die „Hemmnisse, die sıch „verblüftende Regelmäßigkeiten“ in der Darstellung religiöser
dieser Berufung entgegenstellen“, deutlicher erfassen wollen. Themen aufzeigen, die auf eine starke Manıpulation der In-

tormatıon schließen lassen.Dabej kam dem Autor vorwiegend aut den Einflufß der
Mutter (aber auch des Vaters) auf die Entscheidung Z Beruf
des Priesters Dıie Arbeıit, die bereits 1m Jahre 1961 verfaßt
wurde, konnte damals iıcht veröftentlicht werden. Auch Ver- SAUL FR.  ER, Reflexions SUr ?°Avenir d’Israel

Editions du Seuil, Parıs 1969, 186 Seiten.suche, den Inhalt 1n Auszügen 1in Seelsorgszeitschriften
publizieren, scheiterten. Ofrtensichrtlich WAar damals, W1e der
Autor betont, die Zeıt noch ıcht reif, wissenschaftliche For- Der Sıeg 1m „Sechstagekrieg“, dem eın Frieden folgen will,

1St siıcherlich der Anfang einer Epoche 1n der Geschichteschungsergebnisse auf diesem Gebiet hne Vorurteile disku-
tieren. Die vorliegende Arbeit wird unverändert der Oftent- Israels. Zu keinem anderen Zeitpunkt 1ın der Geschichte dieses
iıchkeit vorgelegt, wodurch ein1ges (z die Seminar- uUun! Jungen Staates 1St die Zukunft voller Fragen SCWCECSCH WwWIe

heute. Friedländer, Proftfessor für Zeitgeschichte un: internat10-Internatserziehung betreffend) überholt ISt. Die inzwiıschen ale Beziehungen der Universität Jerusalem un 1n Genf,gemachten analytischen Erfahrungen mi1t Priestern un: Theolo-
SCH sollen spater veröffentlicht werden. Als wichtigste Unter- versucht 1mM Rahmen eıner cschr umtassenden Bestandsaufnahme

Antworten finden un Möglichkeiten aufzuweisen. Fried-suchungsergebnisse, die aller Wissenschaftlichkeit ıhren änders politischer Standpunkt 1St 1mM wesentlichen „achad-problematischen Charakter ohl ıcht ganz verlieren werden,
hält der Autor ftest: Das Multterbild se1 gegenüber dem haamıistisch“ (kulturzionistisch; Behauptung des Jüdischen

Staates als jüdischen Mittelpunkt; möglichst gerechten Aus-Vaterbild 1n „hochsignifikanter Weise der Hauptantrieb ZUr yleich MmMI1t der arabischen Bevölkerung).Ergreifung des Priesterberufes“. Eıine relig1ös ausgerichtete
utter gewınne tür die Priesterberufung bei „indıfterenter der Friedländer kommt A dem Schlufß, dafß die Aussicht für einen

Frieden mM1t den arabischen Staaten 1n der nahen Zukunft KG-negatıver religiöser Einstellung des Vaters Bedeutung“. Das
mng ISt. Eın SsCcCparater Frieden M1t Jordanien ware  A vielleichtpriesterliche Vorbild stelle 1 allgemeinen einen relig1ösen

Vaterersatz dar“. FEıne „relig1iös indıifterente Einstellung der möglich, doch könnte ETST eın Frieden, der M1t dem mächtigsten
arabischen Staat, M1 Ägypten, geschlossen wird, BestandMultter vermindert die Wahrscheinlichkeit der religiösen Be-
haben Da die Araber wenı1gstens bis jetzt dur.  Aaus entschlos-rufsergreitung“, un eine relig1ös „negatıve Einstellung der

Multter mache die Berufung Zzu Priestertum unwahrschein- SC1M1 SIN Israel z vernichten, mu{(ß die Sicherheit des Staates
allen anderen Erwäagungen vorangehen. Die besetzten Gebietelıch“ In eiınem etzten Abschnitt interpretiert der Autor einıge üßten daher militärisch gesichert bleiben (dies auch 1177Untersuchungsergebnis ausführlicher.
Falle eines Friedensschlusses), sollten ber auf keinen Fall
annektiert werden, weil 1eS$ celbst 1 günstigsten Fall Israel

ANDRAS un WLIOS Bilanz des VOTr eın kaum shares demographisches und politisches DPro-
ungarischen Katholizismus. Kirche und Gesellschaft 1n oku- blem etellen würde, enn die Araber 1n den annektierten (Je-
MECNTICNH, Zahlen und Analysen. Heimatwerk-Verlag, München bieten müßten die vollen staatsbürgerlichen Rechte erhalten.
1969, 255 Seıiten. Diese Gebiete collten ber möglichst arabischer Selbst-

verwaltung bleiben. Der technologische, ber auch der NO

JULIUS O  9 Religion in der kommunistischen Presse. lische Vorsprung der israelischen Armee WIr in absehbarer
Fıne Inhaltsanalyse. Kommissionsverlag der Osterreichischen Zeıt V() den Arabern nıcht eingeholt werden, jedenfalls ıcht
Kommissionsbuchhandlung, Innsbruck 1968, 215 Seıiten, An- hne tiefgreifende AÄnderung der soz1ialen Verhältnisse 1n den
hang, Z 0 arabıischen Staaten. Die Gefahr einer begrenzten sowjetischen

Intervention se1 nach den Ereignissen ın der SSR Wrar denk-
Beide Bücher sınd 1n iıhrer Art e1NZ1g. Andras un Morel bar, eın Angriff der Russen, der die Exıistenz des Staates gC-ternehmen Z erstenmal SeIt Jahren den Versuch einer ährden würde., würde ber auch eine amerikanische Interven-
zusammentassenden Darstellung der religiös-kırchlichen Ver- t10Nn ZAUT: Folge haben Die Aktionen der arabischen Terroristen
hältnisse ın Ungarn un Lragen damırt zugleich 1n einem Hand- könnten den gegebenen Umständen nicht wesentlich 1NS
buch alle wichtigen Grundintormationen ber die Kirche 1n Gewicht fallen.
einem sozıialistischen Land. Das bereits 1n vielen Innenpolitisch stellt siıch als vordringliches Problem dıe Inte-
Einzelstudien veröftentlichte Material wırd dabei 11- gration un ftaktısche Assımilation der Neueinwanderer A2US
gefaßt un!: geordnet, daß eın zusammenhängendes Bild der Asıen und Afrika. Dıie Hoffnung, diese Gruppen, die heute
ungarıschen Kırche heute vermittelt. Zur Sprache kommen U SAamıt ıhren Nachkommen bereits 45 0/9 der Bevölkerung 2U5-
Land, Geschichte, Gesellscha fl un Wirtschaft ebenso w1e machen, 1n absehbarer Zeıt dem Standard der europäischen
nach einer kurzen kirchengeschichtlichen Einführung das Juden anzugleichen, hat sıch nıcht erfüllt: der Assimilations-
Verhältnis Kırche un: Staat einem sozialistischen Regıime, prozefß wırd ach den bisherigen Erfahrungen mehrere Jahr-
Auszüge AaUS der staatlichen Gesetzgebung, diıe Seelsorge inner- zehnte dauern (das Zıvilisationsgefälle zeıgt sıch deutlich
halb WI1Ie außerhalb Ungarns SOW1e uch die nachkonziliaren der Bildungsstatistik. In den Oberschulen 1963 320/0
Aspekte des ungarischen Katholizismus. Das statıstische Mate- der Schüler orientalischer Herkunft, 967/68 5615 0/9 In den
rial wırd jedoch Ww1e dıe Herausgeber celbst betonen Abschlußklassen der Gymnasıen sind jedoch NUur 130/0
nıcht „nach den üblichen Ma{(ßstäben“ beurteilt werden dürfen, der Unıiversität 9,79/0 bis den ersten akademischen Prüfun-
da die kirchliche Statistik 1n Ungarn 1m Gegensatz ZUTF Aaat- gCNHN, 7‚ 0/9 nach den erstien Prüfungen, gegenüber 0/9 1 Jahre
lichen cschr vernachlässigt worden s@1. FEıne eigentliche Analyse 1961 Sollte die Integration ıcht gelingen, ann würde Israel
der kirchlichen Sıtuation 111 das Werk jedoch nıcht biıeten. nıcht 1Ur seinen außerordentlich hohen Bildungsstand verlie-
Dies müdfßte einer weıiterführenden Publikation vorbehalten rCNM, sondern auch zunehmend levantinisiert, techno-
bleiben Eınzıg ın seiner Art 1St auch das Z7zweıte VO  3 Julius logisch un wohl auch moralisch geschwächt werden, da{ß
Morel herausgegebene Buch dadurch, dafß 1er ZUmMm erstenmal seine Exıstenz inmıtten einer feindlichen Umwelrt 1n Frage C”
der Versuch UnNnternOMmMMe wird, die Methode der tendenziösen stellt ware. Daneben sicht Friedländer VOT allem das Dro-
Behandlung relıg1öser Problematik 1 offiziellen Presscorgan blem der politischen Rückständigkeit als eine Gefahr: Das
der Kommunuistischen Parte1 Ungarns, „Szabad Nép“ bzw. Beharrungsvermögen der überalterten Parteiapparate besonders
„Näpszabadsäg (so nach dem ungarischen Aufstand 1956 U1711- 1n der Arbeiterpartei frustriert die Jüngeren Politiker nd
benannt), IN1ITt Hiılfe der wissenschaftlichen Inhaltsanalyse auf- macht bedeutende politische Initiatıven unmöglıich. Dıies wirke
grund VO'  3 Untersuchungseinheiten darzustellen. Dabei sich auch 1m wirtschaftlichen Bereich AUS, da eın wesentlicher

Teıl der israelischen Wirtschaft 1mM Besitz der Gewerkschaftenverarbeitet der Autor miıt Hılfe des Lochkartensystems
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